
Der Kirchengemeinderat hält den Stand des Immobilienprozesses (Stand 
November 2025) in der vorliegenden Tischvorlage fest. 

Die erarbeiteten Beschlüsse, Überlegungen und offenen Fragen werden als 
Empfehlung und Grundlage für die weitere Arbeit an den neuen 
Kirchengemeinderat übergeben. 

Ziel ist es, dass der neue KGR im Jahr 2026 – auf Basis der nun vorliegenden 
Zwischenbilanz – weiterführende Entscheidungen treffen kann. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Tischvorlage: Immobilienprozess Kirchengemeinde Berglen  
(Stand: November 2025) 

 

1. Pfarrhäuser Oppelsbohm und Hößlinswart 

Bisheriger Beschluss (18.07.2025):  

• Die geschäftsführende Pfarrstelle (100 %) soll zukünftig im staatlichen Pfarrhaus 
Hößlinswart wohnen. 

Noch offen: 

• Standort des Gemeindebüros: 

o in Räumen des Pfarrhauses Hößlinswart? 

o oder im Gemeindehaus Oppelsbohm (ggf. Anbau)? 

• Option von Verkauf oder Vermietung des Pfarrhauses Oppelsbohm. (Ab 2030: Die zweite 
Pfarrstelle (50 %) ist voraussichtlich residenzpflichtbefreit, d. h. Wohnen außerhalb der 
Gmd. möglich.) 

Offene Klärung: 

• Schadstoffprüfung Pfarrhaus Hößlinswart: 

o Ausmaß der Belastung ist noch zu ermitteln.  
Je nach Ergebnis: erneute Überprüfung des Beschlusses vom 18.07.2025. 

• Garage Pfarrhaus Hößlinswart: Prüfung der Bausubstanz (im Eigentum der 
Kirchengemeinde) 

• Oikos-Begehung staatlicher Pfarrhäuser (kam neu dazu) 

Ergänzend:   
Das Ausmaß der Schadstoffbelastung im Pfarrhaus Hößlinswart wird überprüft (schon 
vorhandenes Gutachten wird angefordert). 
Auf Grundlage der Ergebnisse der noch offenen Punkte (Schadstoffbelastung, Garage, Oikos) 
muss der Beschluss vom 18.07.2025 ggf. angepasst werden.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 



2. Gemeindehaus Steinach 

Beschluss (27.09.2025): 

• Aufnahme von Kooperationsgesprächen mit den Apis mit dem Ziel, das Gemeindehaus 
Steinach an sie zu veräußern. 

Ergänzende Hinweise: 

• Unabhängig vom Gesprächsverlauf soll weiterhin nach alternativen Lösungen für die 
Gruppen und Kreise des Steinacher Gemeindehauses gesucht werden.  
Gespräche erfolgen ergebnisoffen.  

• Vor Verkauf des Gemeindehauses sollte geprüft werden, ob das Grundstück ums 
Gemeindehaus so aufgeteilt werden kann, dass die Kirche auch gut alleine stehen 
könnte.  

• Wenn der Verkauf an die Apis nicht zustande kommt, wird eine Veräußerung des 
Gemeindehauses anderweitig in Betracht gezogen.  

 

3. Kirche Steinach 

• Optionen:  
o Versuch, Steinacher Kirche zu verkaufen -> die Frage ist, ob der Verkauf einer 

denkmalgeschützten Kirche realisierbar ist?  
o Steinacher Kirche bleibt im Immobilienbestand 

Hier ist zu prüfen, ob das Grundstück ums Gemeindehaus so aufgeteilt werden 
kann, dass die Kirche auch gut alleine stehen könnte.  

Die Kirche soll trocken und stabil gehalten werden. (Oikos-Farbe gelb)  

Im weiteren Verlauf des Immobilienprozesses soll die Option einer Veräußerung oder 
alternativen Nutzung der Steinacher Kirche geprüft und in zukünftigen Entscheidungen 
mitberücksichtigt werden. 

 

4. Gemeindezentrum Hößlinswart 

Das Gemeindezentrum Hößlinswart war in den bisherigen Überlegungen des 
Immobilienprozesses in zwei unterschiedlichen Szenarien betrachtet worden: 

• In einem Szenario bleibt das Gebäude im Bestand der Kirchengemeinde. 

• In einem anderen Szenario nicht mehr im Bestand, abhängig von Nutzung und 
Finanzierbarkeit. 

In den letzten Beratungen wurde das Gemeindezentrum zunächst als im Bestand bleibend 
mitbedacht. Offen ist die Frage, welche Perspektive das Gemeindezentrum bis 2040 hat – 
insbesondere im Blick auf Gesamt-Finanzierbarkeit.  

Dabei sollen Kooperationen und Umnutzungen mit Kommune oder anderen 
Trägern/Institutionen geprüft werden. 

 



5. Gemeindehaus Oppelsbohm 

Das Gemeindehaus Oppelsbohm soll auch über 2040 hinaus im Immobilienbestand der 
Kirchengemeinde bleiben.  
Eine Umgestaltung (Umbau, Anbau, Ausbau) ist bei Bedarf zu prüfen. 

 

6. Kirche Oppelsbohm 

Die Kirche Oppelsbohm soll auch über 2040 hinaus im Immobilienbestand der 
Kirchengemeinde bleiben. 

Noch offen: 

• Höhe und Umfang zukünftiger Investitionen. 

• Prüfung von Kooperations- oder Umnutzungsmöglichkeiten (z. B. kulturelle Nutzung, 
gemeinsame Projekte). 

 

 

 


